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Aus den Vereinen
Albverein pflegt mit Helfern 
die Neuffener Heide
Neuffen. Der Schwäbische Alb-
verein veranstaltet am heutigen 
Samstag, 19. November, einen gro-
ßen Pflegeeinsatz auf der Neuffe-
ner Heide ein. Treffpunkt ist um 
9 Uhr am Lindenparkplatz an der 
Neuffener Steige. Dies ist die letz-

te Aktion der laufenden Pflegewo-
che. Bereits am Montag halfen 20 
Auszubildende der Firma Bielo-
matik und am Dienstag eine Klas-
se der Neuffener Realschule mit, 
das abgemähte Buschwerk zusam-
menzutragen und zu verbrennen. 

Vortrag: Vogelmord in 
Deutschland und Südeuropa
Dettingen. Einen Vortrag „Vogel-
mord in Deutschland und Süd-
europa“ veranstaltet der NABU 
am Dienstag, 29. November, im 
evangelischem Gemeindehaus in 
Dettingen, Schulstraße 5, ab 19.30 
Uhr. Alexander Heyd, Geschäfts-
führer vom „Komitee gegen Vogel-
mord“, berichtet, wie Jäger, Wil-
derer, Vogelfänger und Tierhänd-
ler Zugvögel bedrohen. Er trägt 
vor, mit welchen Methoden Zug-
vögel getötet werden und wel-
che Erfolge im Kampf gegen den 
Vogelmord zu verzeichnen sind. 
Aber nicht nur in den Mittelmeer-
ländern wird den Vögeln nachge-
stellt, sondern auch in Deutsch-
land. Das Komitee gegen den Vo-
gelmord setzt sich in ganz Europa 
für einen besseren Schutz der Tie-
re vor Verfolgung ein. Der Abend 
verspricht, dass er die Gäste zum 
Nachdenken anregen wird. pm

Die Bielomatik-Azubis beim Pfle-
geeinsatz. Foto: pm

Esslingen. Mitte Februar wird der 
Landesparteitag der Alternative für 
Deutschland in Esslingen stattfin-
den. Die Partei will dann im Ne-
ckar Forum ihre Kandidatenkür 
für die Bundestagswahl im kom-
menden Herbst fortführen, die am 
Wochenende in Kehl beginnen soll. 
Die Polizei geht – ebenso wie die 
Veranstalter selbst – davon aus, dass 
es während des Parteitags vor der 
Halle zu größeren Protesten kom-
men könnte. Derweil ist noch un-
klar, ob Medienvertreter der Ver-
anstaltung beiwohnen dürfen. Bei 
der Stadtverwaltung ist man alles 
andere als glücklich darüber, dass 
Esslingen als Austragungsort aus-
gewählt wurde.

Laut Lothar Maier, Landesspre-
cher der AfD, ist es eher ein Zufall, 
dass der Parteitag am 18. und 19. Fe-
bruar in Esslingen stattfindet. Man 
habe sich um verschiedene Hal-
len im Land bemüht. „Aber es ist 
recht schwierig, relativ kurzfristig 
etwas zu finden“, sagt Maier. Das 
liege auch daran, dass viele Hal-
lenbetreiber Schäden am Gebäude 
durch Proteste befürchten. „Und 
leider müssen wir immer mit Pro-
testen rechnen“, sagt Maier.

Beim Parteitag in Esslingen, zu 
dem laut Maier mehrere Hundert 
Besucher kommen könnten, sol-
le die Aufstellung der Kandida-
ten für die Bundestagswahl fort-
geführt werden. Damit beginne 
man zwar schon am Wochenen-
de in Kehl, doch das werde wohl 
nicht reichen. Denn man rechne 
mit der Vorstellung von 60 bis 70 
Bewerbern für die 38 Wahlkreis-
kandidaturen. Maier geht davon 
aus, dass in Kehl höchstens die ers-
ten zwölf Plätze besetzt werden. 
Aber wenn man das Ergebnis der 

Landtagswahl zugrunde lege, kön-
ne man von 15 bis 17 Bundestags-
mandaten ausgehen. Eine Fortset-
zung der Kandidatenkür sei daher 
unerlässlich.

Ob bei dem Parteitag in Esslin-
gen Medienvertreter zugelassen 
sind, sei noch nicht besprochen 
worden. Am Mittwoch hatte der 
AfD-Landesvorstand einen Aus-
schluss der Presse beim Landes-
parteitag in Kehl verkündet. Als 
Grund hatte Lothar Maier gegen-
über verschiedenen Medien an-
gegeben, dass man eine vorein-
genommene Berichterstattung 
verhindern wolle und zudem be-
fürchte, durch Gespräche von Me-
dienvertretern mit AfD-Mitglie-
dern könne es zu Verzögerungen 
kommen. 

Klar ist die Haltung des Esslinger 
Oberbürgermeisters Jürgen Zieger 
zum geplanten Parteitag in seiner 
Stadt: „Ich bedaure sehr, dass die 
AfD Esslingen zum Austragungs-
ort für ihren Parteitag ausgewählt 
hat. Ich würde liebend gern auf die-
se Art der Aufmerksamkeit verzich-
ten.“ Aber er habe keine rechtli-
che Möglichkeit, eine solche Ver-
anstaltung zu verhindern. „Auf ein 
Grußwort vom Oberbürgermeis-
ter wird die AfD aber verzichten 
müssen“, sagt Zieger. Stattdessen 
sei zu erwarten, dass eine Begrü-
ßung in Form von Protesten statt-
finden werde, denn: „Diese Veran-
staltung wird sicherlich öffentliches 
Interesse wecken.“ 

Davon geht man auch bei der 
Polizei aus. Man rechne damit, dass 
„Maßnahmen von unserer Seite not-
wendig werden“, sagt Josef Hönes, 
Sprecher der Polizeidirektion Reut-
lingen, die auch für Esslingen zu-
ständig ist. Melanie Braun

AfD kürt Kandidaten  
im Neckar Forum
Landesparteitag Alternative für Deutsch-
land tagt im Februar in Esslingen.
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Die Fachkräfte von übermorgen
Integration Der Bund der Selbständigen informiert Unternehmen über Beschäftigungsmöglichkeiten für Flüchtlinge. 
Einige Firmen klagen über bürokratische Hürden und lange Wartezeiten.  Von Peter Dietrich

H
eute ist alles einfacher, 
als noch vor ein oder 
zwei Jahren. Das war 
eine Haupterkenntnis 

des Abends des Bundes der Selb-
ständigen (BDS) im Schlossgut 
Köngen zum Thema „Unterneh-
men integrieren Flüchtlinge“. Es 
gibt inzwischen viele hilfreiche 
Geister und Gesetze.

An Referenten aus der Praxis 
war bei der BDS-Veranstaltung 
kein Mangel. Allen gemeinsam, ob 
von der Handwerkskammer, der 
IHK oder der Agentur für Arbeit: 
Sie wollen den Beteiligten helfen, 
Firmen wie Flüchtlingen.

Erhan Atici tut dies als Willkom-
menslotse bei der Handwerkskam-
mer Region Stuttgart und Nesrin 
Abdullah beim Bündnis für Fach-
kräftesicherung im Kreis Esslingen. 
Beide nennen wichtige Erfolgsfak-
toren für die berufliche Integration. 
Einer davon ist die Wohnortnähe. 
Wenn jemand morgens um 4.30 Uhr 
los müsse, um in den Kreis Ludwigs-
burg zu fahren, sagt Atici, funktio-
niere das auch bei einem deutschen 
Jugendlichen nicht. Abdullah nennt 
die Einsatzbereitschaft als Faktor 
und empfiehlt, Flüchtlinge nicht 
mit Samthandschuhen anzufassen.

Wie ist das mit der Sprache? 
„Niveau B2 ist das Minimum“, sagt 
Abdullah. Ziel sei nicht nur der Aus-
bildungsplatz, sondern das erfolg-
reiche Bestehen der Ausbildung. 
Für das Arbeitsleben, bestätigt Kat-
rina Knauss vom Jobcenter Land-
kreis Esslingen, genüge B1, aber für 
die Ausbildung an der Berufsschu-
le sei B2 nötig. Nach einer Faust-
formel sei B1 in acht Monaten er-
reicht. Kenne jemand die lateini-
sche Schrift noch nicht, seien etwa 
15 Monate nötig. „Wir betreuen 
die Flüchtlinge auch schon in die-
ser Zeit.“ Viele könnten sich unter 

einem Beruf nichts vorstellen, für 
sie seien Praktika wichtig. Bei die-
sen könnten die Flüchtlinge auch 
Deutsch sprechen.

Regina Zimmermann von der 
Agentur für Arbeit kennt beim 
Arbeitgeberservice vor allem drei 
Fragen der Arbeitgeber: „Wie kom-
me ich an einen Flüchtling? Was 
muss ich beachten? Was für För-
dermittel bieten Sie an?“

Sie rät dazu, dem Arbeitgeber-
service die Stellen mit dem Zusatz 
zu melden, dass auch ein Flüchtling 
willkommen sei. Sie kann vom viel-
seitigen Engagement von Unterneh-
mern berichten: Einer stellte dem 
Flüchtling einen Mentor zur Seite, 
einer bot im Unternehmen zusätz-
liche Deutschkurse an, einer orga-
nisierte eine ausführliche Einwei-
sung in die Gepflogenheiten des 
deutschen Arbeitsalltags. Wichtig: 
Anerkannte Flüchtlinge und Asyl-
berechtigte brauchen keine Arbeits-
erlaubnis, Asylbewerber und gedul-
dete Ausländer schon, auch einem 
Praktikum muss die Ausländerbe-
hörde zustimmen. Die Ausländerbe-
hörden sind unterschiedlich schnell, 
beim BDS klagte ein Praktiker über 
Esslingen weit mehr als über Kirch-
heim und Nürtingen.

Neu und laut Zimmermann „sehr 
unbürokratisch“ ist die bis zu sechs-
wöchige „Maßnahme beim Arbeit-
geber“ (MAG): ein Praktikum ohne 
Arbeitserlaubnis, ohne Arbeitsver-
trag und Entgelt. Nur bei der Un-
fallversicherung muss der Prakti-
kant gemeldet werden. Zimmer-
mann stellte den Eingliederungszu-
schuss (EGZ) und die bezuschusste 
Einstiegsqualifizierung (EQ) vor, es 
gebe inzwischen noch weitaus mehr 
Instrumente. Die Flüchtlinge, sagt 
sie, seien nicht die Fachkräfte von 
heute und morgen, sondern von 
übermorgen.

Etliche Firmen in der Region beschäftigen bereits Flüchtlinge. Foto: Carsten Riedl 

Zwei Beispiele aus der Praxis

Bürokratische Hürden 
 „Wir sind ins eiskalte Wasser 
gesprungen“, sagt Claudia 
Nothwang, Geschäftsführe­
rin eines Elektroinstallations­
betriebs in Owen. Damit 
David Benson aus Nigeria bei 
ihr arbeiten konnte, waren 
schwierige bürokratische 
Hürden zu überwinden. Ein 
Jahr lang war Benson Hilfs­
arbeiter, parallel zu seinem 
Sprachkurs, nun ist er im 
ersten Ausbildungsjahr. Er sei 

hoch motiviert, sagt Noth­
wang. Das Problem sei die 
Ungewissheit für ihn und den 
Arbeitgeber, ob er bleiben 
dürfe. „Ich wünsche mir mehr 
Sicherheit.“ Schwierig war 
die unruhige Kirchheimer 
Unterkunft von Benson: Wie 
soll man bei Schlafmangel 
pünktlich und ausgeschlafen 
zur Arbeit erscheinen? Doch 
Bürgermeisterin Verena 
Grötzinger und ihr Rathaus­
team kämpften so lange, bis 

sie Benson in eine Wohn­
gemeinschaft in Owen holen 
konnten.

Lange Wartezeiten  Ha­
roon Rajabi half ab dem 
Alter von zehn Jahren 
seinem Vater in der Schuh­
macherwerkstatt in Kabul, 
Afghanistan. Er tat dies elf 
Jahre lang. Lothar Maisch, 
Geschäftsführer des Sani­
tätshauses Maisch mit 
acht Standorten und 85 

Mitarbeitern, wagte es mit 
ihm. Er tat dies nicht allei­
ne – Herbert Brandes vom 
Kirchheimer AK Asyl half als 
ehrenamtlicher Begleiter. 
„Drei Jahre lang musste Ra­
jabi auf sein Interview beim 
BAMF warten“, klagte Bran­
des. „Geben Sie Flüchtlingen 
eine Chance“, bat er die 
Unternehmen. Eines Tages, 
so Brandes‘ Traum, könne 
Rajabi vielleicht Maßschuhe 
anfertigen. pd


